
Motiviert von Sitzung zu
Sitzung
Wie kann der Schwung aus der Sitzung in die nächste getragen
werden? Diesem Thema widmet sich Peter Röhrig.

Die Footsteps können Sie nutzen, um Ihre Studierenden die
nächsten kleinen Schritte planen zu lassen.

Für projektförmig organisierte Seminare können Studierende die
Methode „Mein guter und geheimer Vorsatz“ nutzen, um sich
regelmäßig ihrer Arbeitsfortschritte zu vergewissern.

Einen Blick in die Zukunft werfen können Sie mit einer Methode,
die es Ihren Studierenden ermöglicht, Ziele und Erfolge des
Besuchs Ihrer Lehrveranstaltung zu antizipieren: Zurück aus der
Zukunft.

Mit der Lösungsorientierten Zwischenevaluation können Sie im
Laufe des Semesters Anregungen Ihrer Studierenden aufnehmen
und bekommen einen Einblick in deren Erkenntniszuwachs.

„Footsteps“

Funktion der Methode
Ziel der Methode ist es, die erarbeiteten Inhalte und Resultate
des Seminars in handlungsrelevante nächste Schritte umzusetzen
und festzuhalten. Die Auseinandersetzung mit den eigenen
Ressourcen (sowie gegebenenfalls das ressourcenorientierte
Feedback der Gruppenmitglieder) fördert zudem die Zuversicht
und Motivation für die Umsetzung der erarbeiteten Ziele im Alltag.

http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/lehrformate-methoden/aktivieren-und-motivieren/motiviert-von-sitzung-zu-sitzung/footsteps/
http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/lehrformate-methoden/aktivieren-und-motivieren/motiviert-von-sitzung-zu-sitzung/mein-guter-und-geheimer-vorsatz/
http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/lehrformate-methoden/aktivieren-und-motivieren/motiviert-von-sitzung-zu-sitzung/zurueck-aus-der-zukunft/
http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/lehrformate-methoden/aktivieren-und-motivieren/motiviert-von-sitzung-zu-sitzung/zurueck-aus-der-zukunft/
http://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/lehrformate-methoden/aktivieren-und-motivieren/motiviert-von-sitzung-zu-sitzung/loesungsorientierte-zwischenevaluation/


Ablauf/Durchführung
Die Methode beginnt mit einer kurzen Einleitung, bei der der/die
Lehrende an der Tafel oder am Flipchart die Übung kurz erläutert
und – falls insgesamt genügend Zeit vorgesehen ist - die
Gruppeneinteilung (3 – 6 Personen pro Gruppe) vornimmt. Danach
erhalten die Studierenden ein Arbeitsblatt (s. Anlage).

Die Einzelarbeit kann von den Lehrenden z.B. folgendermaßen
eingeleitet werden:
„Für die folgende Einzelarbeit bitte ich Sie, sich 10 Minuten Zeit zu nehmen.
Reflektieren Sie bitte für sich, was Sie bis jetzt erarbeitet haben. Überlegen
Sie anschließend, welche konkreten nächsten Schritte Sie sich für die Zeit
bis zur nächsten Seminarsitzung vornehmen. Bitte beschränken Sie sich
dabei auf die nächsten zwei Schritte und achten Sie darauf, dass diese für
Sie gut erreichbar und motivierend sind. Den ersten Schritt sollten Sie
innerhalb der nächsten 24 Stunden, den zweiten Schritt bis zur nächsten
Seminarsitzung umsetzen können.
Schreiben Sie die beiden Schritte danach in die Fußabdrücke auf dem
Arbeitsblatt. Falls Sie danach noch Zeit zur Verfügung haben, können Sie
sich überlegen, welche eigenen Ressourcen Sie zuversichtlich stimmen, dass
Sie diese beiden Schritte erreichen werden.“

Nun ziehen sich die Studierenden zurück und erarbeiten
individuell die beiden nächsten Schritte, die sie sich vornehmen
und die sie innerhalb der nächsten Woche umsetzen möchten.
Die Methode kann an dieser Stelle beendet werden. Sehr viel
wirkungsvoller ist sie aber, wenn sich die Teilnehmenden nach
der Einzelarbeit in ihren anfangs gebildeten Gruppen zusammen
setzen und ihre beiden nächsten Schritte den anderen
Gruppenmitgliedern vorstellen. Diese reflektieren laut, welche
Ressourcen sie bei dem/der Vorstellenden sehen, die sie
besonders zuversichtlich stimmen, dass er/sie diese beiden
Schritte gut realisieren wird.

Der/die Vorstellende notiert sich pro Schritt die jeweils fünf
nützlichsten Ressourcen, die andere und er/sie selbst sehen, und
trägt diese in die eingezeichneten Zehen ein. Nacheinander
entstehen so pro Gruppenmitglied zwei ressourcenvolle
Fußabdrücke der nächsten Schritte.



Benötigte Materialien
Arbeitsblatt (s. Anlage)

Footsteps

Arbeitsblatt „Footsteps“
Tragen Sie bitte in die Fußsohlen Ihre nächsten beiden Schritte
ein, wie Sie Ihre Lernerfahrung in die Praxis umsetzen möchten.

In einen Fuß eine kleine, realistische Aktivität, die Sie in den1.
nächsten 24 Stunden umsetzen können (z.B. einen Termin
vereinbaren, sich selbst einen Termin setzen).

In den anderen Fuß ein Vorhaben, das Sie realistisch2.
innerhalb der nächsten Woche umsetzen können.

Nutzen Sie die Zehen, um für jede Aktivität bis zu 5 Ressourcen zu
notieren, die Sie dabei unterstützen werden, dass es mit der
Umsetzung klappt!

https://lehreladen.customer-sites.external.syracus.net/h


Mein guter und geheimer
Vorsatz …
oder der kleine Schritt zum Erfolg im Alltag.

Hinweis
Diese Methode eignet sich für Seminarformen, die auf der
Selbsttätigkeit der Studierenden aufbauen, wie z.B. Projektarbeit
und Problemorientiertes Lernen (POL), besonders gut. Die Übung
ist vor allem für Arbeitsgruppen konzipiert, die relativ eng
zusammenarbeiten und regelmäßig über Entwicklungen ihrer
Arbeit reden.

Funktion der Methode
Die Sitzung geht zu Ende, Ergebnisse sind festgehalten, Aufgaben
sind erarbeitet und verteilt. Nun lohnt es sich, die Gedanken der
Studierenden noch einmal auf die unmittelbare Zukunft zu
richten, die Zeit, in der sie in ihrer Arbeitsgruppe sind. Wie können
sie das, was im Großen und Ganzen vereinbart wurde, für sich
persönlich nutzbar machen? Was können kleine Veränderungen
sein, an denen sie merken, dass sie auf dem richtigen Weg sind?

Die Übung verbindet eine ganze Reihe von Zielen. Sie schafft:

das Bewusstsein, dass eine selbst gestellte realisierbare
Aufgabe die Motivation, sie auch umzusetzen, fördert.

Neugier darauf, Gelungenes im Team zu beobachten und

Anreize, öfter über Dinge zu reden, die an anderen
Teammitgliedern geschätzt werden.



Ablauf/Durchführung
Die folgende Arbeitsanleitung wird am besten durch eine
Visualisierung an Tafel/Flipchart oder eine Powerpoint-
Präsentation unterstützt:

„Überlegen Sie sich bitte, an welcher kleinen Veränderung in Ihrer Arbeit Sie
bemerken werden, dass Sie auf dem richtigen Weg sind. Welchen ersten
kleinen Schritt könnten Sie selbst dazu beitragen, dass es zu einer solchen
Entwicklung kommt? Welche einfache, unspektakuläre Aktion – die Sie ohne
fremde Hilfe vornehmen können – wird Sie zufriedener machen?

Nehmen Sie sich etwas vor, das Sie innerhalb von 72 Stunden (3 Tagen)
umsetzen können. Schreiben Sie diesen guten Vorsatz auf ein Blatt Papier
und zwar so, dass niemand Sie dabei beobachten kann.

Nach 2 – 3 Tagen schauen Sie sich diesen Auftrag noch einmal an und
überprüfen, inwieweit es Ihnen gelungen ist, Ihren Auftrag umzusetzen oder
erste Schritte in diese Richtung zu gehen.

Verraten Sie niemandem Ihren Vorsatz!
Versuchen Sie herauszufinden, was sich die anderen Mitglieder Ihres Teams
vorgenommen haben. Beobachten Sie positive Veränderungen in Ihrer
Arbeitsumgebung! Reden Sie regelmäßig – z.B. bei Teambesprechungen
darüber, was Sie bei anderen – und bei sich selbst – an positiven
Veränderungen wahrgenommen haben.“

Benötigte Materialien
keine

Zurück aus der Zukunft



Funktion der Methode
Ein fiktiver Zeitsprung in die Zukunft gibt den Studierenden
Gelegenheit sich vorzustellen, wie es für sie sein wird, wenn sie
eine Lehrveranstaltung erfolgreich abgeschlossen haben und mit
den Lern-Ergebnissen weiterarbeiten. Studierende können mit der
Zeitreise motiviert werden, die möglichen Erfolge und Ziele ihres
Besuchs der Lehrveranstaltung zu erkennen und dann in
praktisches Handeln umzusetzen. Die Motivation erfolgt hier also
aus der Verdeutlichung der erreichbaren Erfolge.

Ablauf/Durchführung
Laden Sie die Gruppe zu einer Reise ein, einer Reise in die
Zukunft und zurück. Als Zieldatum eignet sich der Abschluss einer
Lehrveranstaltung – oder ein anderer angemessener Zeitpunkt.
Führen Sie die Teilnehmenden in die Zukunft mit folgender
Anleitung:
„Schließen Sie die Augen und stellen Sie sich vor, dass die Zeit jetzt immer
schneller verrinnt. Jetzt ist schon ein Monat vergangen, nun rast der zweite

an uns vorbei. Wir befinden uns jetzt schon im Monat (nennen Sie einen

Monat, der 3-4 Monate entfernt ist, und versuchen Sie, diesen
Monat durch eine jahreszeitübliche Veränderung der Natur
näherzubringen. Dies kann die Erwähnung des ersten Schnees,
sommerlichen Wetters oder des einsetzenden Laubfalls im Herbst
sein).“ Wenn Sie am Ende Ihrer Zeitreise angekommen sind,
begrüßen Sie die Teilnehmenden des Seminars in der Zukunft mit
einem bestimmten Datum: „Willkommen am 15. Juli 2010. Die Hausarbeit
ist abgegeben, die Prüfungen liegen hinter Ihnen. Nun ist die Zeit da, sich zu
erinnern und zu reflektieren: Wie sehen Sie das Seminar insgesamt aus
heutiger Sicht? Was haben Sie gelernt und sich erarbeitet? Welche
Erkenntnisse hatten Sie? Was können Sie heute, was Sie vor sechs Monaten
noch nicht konnten?“

Laden Sie die Studierenden ein, alle neuen Erfahrungen,
Fähigkeiten und Erkenntnisse zu notieren.

Anschließend leiten Sie die Rückfahrt ein und begrüßen die
Studierenden in der Gegenwart: „Herzlich Willkommen zurück! Haben
Sie Ihre Notizen aus der Zukunft noch? Sie werden da sein, wenn Sie sie
brauchen. In Zeiten von Verwirrung, in herausfordernden Zeiten, immer



dann, wenn Sie meinen, das Ziel aus den Augen verloren zu haben.“

Variante
Sie können die Studierenden auch bitten, sich über ihre
zukünftigen Erkenntnisse und Erfolge auszutauschen – entweder
während der Zeitreise oder im Anschluss daran.

Benötigte Materialien
Ein Flipchart-Bogen kann als Kalenderblatt mit dem
entsprechenden Zukunftsdatum gestaltet werden.

Lösungsorientierte
Zwischenevaluation

Funktion der Methode
Diese Übung kann als Zwischenbilanz von Lehrveranstaltungen
mit kleinen oder großen Gruppen angewendet werden. Sie eignet
sich vor allem, um nach jeweils drei bis vier Sitzungen darauf zu
schauen, was schon alles nützlich war und was alles aus Sicht der
Studierenden noch nützlicher sein könnte. Ziel dieser Übung ist
es, Zwischenauswertungen der Lehrveranstaltung so zu gestalten,
dass dadurch Funktionierendes und Gelerntes verstärkt wird und
Entwicklungspotenziale zum Vorschein kommen. Die Möglichkeit,
über die Rückmeldungen Einfluss auf die Seminargestaltung zu
nehmen, motiviert Studierende darüber hinaus. Eine gelungene
Zwischenevaluation verdeutlicht so, dass zu einem interessanten
und aktiven Seminarverlauf sowohl Studierende als auch
Lehrende beitragen.



Ablauf/Durchführung
Einstieg:

„Gerne möchte ich nun mit Ihnen eine Zwischenbilanz ziehen und darauf
schauen, was bisher alles nützlich war und was zukünftig noch möglich ist.

Setzen Sie sich bitte in Zweiergruppen zusammen und stellen Sie
sich gegenseitig die folgenden Fragen:

„Was waren bisher die Highlights dieser Veranstaltung für dich?“

„Falls du drei Wünsche frei hättest, wie diese Veranstaltung noch
nützlicher für dich sein könnte, was würdest du dir wünschen?“

„Was wird in den nächsten Tagen das erste kleine Zeichen sein, woran du
merken wirst, dass in dieser Veranstaltung Nützliches für dich entstanden
ist? Und was noch?“

Jede Zweiergruppe hat für die gegenseitige Befragung rund zehn
Minuten Zeit.

Danach wird im Plenum ausgetauscht:

„Was waren die Highlights?“

„Was gibt es für Wünsche für die weitere Zusammenarbeit in der
Lehrveranstaltung?“

„Woran erkennt man erste Umsetzungsschritte?“

Dazu ist es wichtig, genügend Zeit einzuplanen. Es können
natürlich auch Vertiefungsfragen gestellt werden wie: „Was hat Sie

dabei so fasziniert?“ „Was hat dieses Highlight ermöglicht?“ usw. Die

Gruppe soll dadurch in ihrer Dynamik unterstützt werden.

Variante
Die Übung kann auch als Schlussauswertung einer Veranstaltung
genutzt werden.



Benötigte Materialien
Die drei Eingangsfragen am Flipchart oder an der Tafel.

Autor*in
Dr. Peter Röhrig, Trainer und Berater der Beratungsfirma ConsultContor
in Köln. Die beschriebenen Methoden finden sich in ähnlicher Form in der
von ihm herausgegebenen Methodensammlung „Solution Tools“,
managerSeminare 2008.


